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Der „ Taunus -Anzeiger " er¬
scheint wöchentlich 2 mal,

Mittwochs und Samstags.

Abonnementspreis 35 Pfg.
pr . Monat inkl . Bringerlohn.

für Frtedrichsdorf und Umgegend.
Inseratenpreis : Die ein¬
spaltige Petitzeile 10 Pfg.
Die Reklamezeile 20 Pfg.

Inserate sind möglichst bis
10 Uhr morgens einzu enden.
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Kekannlmachungen
der Stadl Friedrichsdorf

Die Bestellung auf Deckreiser wird wie im ver¬
flossenen Jahre durch das Bürgermeisteramt besorgt.
Anträge sind bis spätestens Samstag den 24. ds. Mts.
mündlich oder schriftlich zu stellen.

Friedrichsdorf, den 21. Oktober 1914.
Der Bürgermeister.

I . B.: Foucar.

Der Krieg.
(W. B.) Großes Hauptquartier , 21. Okt., mitt.

(Amtlich). Am Merkanal stehen unsere Truppen noch
im heftigen Kampfe. Der Feind unterstützt seine
Artillerie vom Meere nordwestlich Nieuport aus . Ein
englisches Torpedoboot wurde von unserer Artillerie
kampfunfähig gemacht.

Die Kämpfe westlich Lille dauern an. Unsere Truppen
gingen auch hier zur Offensive über und warfen den
Feind an mehreren Stellen zurück. Es wurden etwa
2000 Engländer zu Gefangenen gemacht und mehrere
Maschinengewehre erbeutet.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz ist noch keine
Entscheidung gefallen.

Berlin , 20. Okt. Der Mailänder„Seccolo" will
aus Rom melden können, daß Balona von einer
italienischen Marinekompagnie besetzt sei. Bestätigung
dieser Meldung bleibt abzuwarten.

Berlin , 20. Okt. Aus Marseille wird dem
„Berliner Tageblatt " über Genf gemeldet, daß dort am
19. Oktober 18 englische Dampfer mit frischen indischen
Truppen angekommen seien, deren Zahl auf 30000
Mann geschätzt werde.

W. B. Wien , 20. Okt. (Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart : 20. Oktober mittags : Die Schlacht in
Mittelgalizien, namentlich nördlich des Strwiazflusses,
hat noch an Heftigkeit zugenommen. Unser Angriff ge¬
winnt stetig Raum nach Osten. Um einzelne besonders
wichtige Höhen wird von beiden Seiten mit äußerster
Heftigkeit gekämpft. Alle Versuche des Feindes, uns
die Magiera wieder zu entreißen, scheiterten, dagegen
eroberten unsere Truppen die vielumstrittene Baumhöhe
nordöstlich von Tyskowice. Südlich der Magiere wurde
der Gegner aus mehreren Ortschaften geworfen. In
diesen Kümpfen wurden wieder viele Russen, darunter
ein General gefangen genommen. Auch Maschinenge¬
wehre wurden erbeutet. Die Gefangenen berichten von
der furchtbaren Wirkung unseres Artillcriefeuers südlich
des Strwiaz ; wo unsere Front über Stary Sambor
verläuft, steht die Schlacht. Styj , Koeroesmezos und
Eereth sind von unseren Truppen nach Verteidigung
durch den Feind in Besitz genommen worden, lieber
die Ereignisse an der Adria wurde dem Armeeoberkom¬
mando berichtet: Am Morgen des 17. Oktober fand see¬
wärts von der Spitze von Ostro ein Scharmützel statt
zwischen einzelnen Torpedo- und Unterseebooten nebst
einem Luftfahrzeug und dem französischen Kreuzer
„Waldeck-Roussau". Trotzdem der Kreuzer unsere Ein¬
heiten heftig beschoß, rückten diese unversehrt ein. Auch
das Leuchtfeuer an der Spitze von Ostro wurde von
dem französischen Kreuzer beschossen, jedoch nur an der
Gallerte unbedeutend beschädigt. Das weiter seewärts
beobachtete französische Groß verließ nach Sichtung
unserer Torpedoboote schleunigst unsere Gewässer. Die
eigenen Torpedofahrzeuge unternahmen in den frühen
Morgenstunden des 18. Oktober einen Angriff auf den
Hafen von Antiwari und zerstörten aus nächster Nähe
einige Magazine und beladene Waggons durch Geschütz¬
feuer.

Der Stellvertretende Chef deS Generalstabs
von Höfer, Generalmajor.

W. B. London , 20. Okt. (Nichtamtlich.) Der
Kreuzer „Undaunted" und die vier Zerstörer, die am
l8. Okt. in Harwich ankamen, berichteten über den
Kampf in oer Nordsee.: Wir verließen Harwich am
Eamstag zu einem Patrouillendienst . Es gelang, unS
die deutschen Schiffe zum Kampf zu zwingen, die tapfer
Segen die Uebermacht fochten. Die großen Geschütze des
«Undaunted" eröffneten das Feuer auf fünf Meilen
Entfernung. Der Kreuzer, der durch die Begleitschiffe
Segen Torpedoangriffe geschützt wurde, richtete daS Feuer
Segen zwei feindliche Boote, während die britischen Zer¬

störer die zwei anderen beschäftigten. Die deutschen
Torpedoboote sanken nacheinander, bis zuletzt tapfer
kämpfend. Das Gefecht dauerte anderthalb Stunde.

Der deutsche Vormarsch in Ost und West.
Im Laufe der neubegonnenen, der zwölften Kriegs¬

woche dürften auf den beiden großen Kriegsschauplätzen,
in Ost und West, wichtige Entscheidungen zu erwarten
sein, denn die einzelnen kriegerischen Begebnisse der
letzten Zeit drängen zu den unvermeidlichen Hauptschlägen
der nahe gegeneinander gerückten Armeen. Nach einer
Ankündigung der russischen Heeresleitung soll den
Deutschen und Oesterreichern alsbald eine Riesenschlacht
geliefert werden, zu der gewaltige Heeresmassen rechts
vom mittleren Laufe der Weichsel, etwa von Warschau
zur Festung Jwangorod und in weiterer Fortsetzung
bis Sandomir und nach Galizien hinein, zusammen¬
gezogen sind. Der russischen Aufstellung zwischen
Warschau und Jwangorod sind in der vergangenen
Woche bereits wuchtige Vorstöße auf derselben Linie in
westlicher Richtung vorangegangen. Unsere Truppen
haben nicht nur die Vorhut des Feindes unweit der
Festung Warschau geworfen, sondern auch acht feindliche
Armeekorps, also etwa 300,000 Mann , „über die Weichsel"
zurückgetrieben, wobei 8000 Gefangene und 25  Geschütze
in unseren Händen verblieben. Von den Weichselfestungen
zum Schutz des Stromübergangs steht gegenwärtig im
Brennpunkt des Ringens Warschau, in dessen Um¬
gebung bereits seit einigen Tagen erbitterte Kämpfe im
Gange sind. Von diesem Stützpunkt für den rechten
Flügel der zarischen Hauptmacht reicht die Schlachtlinie
in über 300 Kilometer langer Ausdehnung südwärts
und folgt dort, wo man die galizische Grenze erreicht,
dem Laufe des San nach der österreichischen Festung
Przemysl.

Durch die österreichischen Operationen sind die
Russen überall über den San zurückgeworfen worden.
Zur Linken ist der wichtige Brückenkopf Sandomir mit
stürmender Hand genommen, und das erfolglos belagerte
Przemysl freigemacht worden. Oestlich und südöstlich
davon in der Richtung auf Lemberg und zum Dnjester-
flnß hin wurden die dort noch befindlichen russischen
Truppenteile aus dem schwierigen Gelände an den Ab¬
hängen der Karpathen allmählich zur russischen Grenze
getrieben. Das Fortschreiten der Südgruppe der ver¬
bündeten Heere leistet den deutschen Kämpfern an der
mittleren Weichsel gute Dienste, indem es beträchtliche
Streitkräfte des Feindes im Süoen festhält. Hoffentlich
gelingt es, mit vereinten Kräften dem russischen Millionen¬
heer, das an der Weichsel, am San und Dnjestr in
ungeheuerer Schlackitfront aufmarschiert ist. so schwere
Niederlagen beiznbringen, daß es seine Stellung aufgeben
und sich znrückziehen muß. Damit wäre für den Krieg
im Osten ein sehr großer Erfolg errungen . Südpolen
bis zur Weichsel würde dadurch in unseren unbestrittenen
Besitz gelangen, und Galizien würde von dem fremden
Raubgesindel frei werden.

Die Sicherung Ostpreußens gegen neue feindliche
Einfälle wird von den deutschen Truppen , wie aus einer
amtlichen Meldung zu ersehen ist, fortgesetzt. Der letzte,
mit starken Streitkräften unternommene Vorstoß hat
nur die Ortschafteu Lyck und Schirwindt vorübergehend
in Feindeshand bringen können.

Im Westen sind die deutschen Truppen beim Nach¬
drängen hinter den flüchtenden belgischen Heeresteilen
mit den bis an die Nordsee vorgeschobenen französischen
Kolonen wiederholt in Kampf geraten, ohne daß sich
im Augenblick mit Sicherheit angeben läßt , welche
Stellung die beiden Fronten gegeneinander einnebmen.
Nach französischen Behauptungen werden die Unseren
noch auf einer Linie festgehalten, die von Lille nach
Ostende gebt. Im Widerspruch hierzu ist aus den
deutschen Mitteilungen über einzelne Gefechte zu folgern,
daß wir bereits viel weiter vorgedrnngen und in der
Nähe deS französischen Hafens Dünkirchen angelangt
sind. Der linke Flügel der Franzosen, mit denen einige
Trümmer der belgischen Armee sich vereinigt haben
dürften , wäre dadurch zum Rückzug genötigt worden.

Soldaten mit warmen Unterkleidern zu versehen. Es
sind also größere Barmittel und auch tätige Mithilfe
der weiblichen Bevölkerung dringend nötig. Möge die
Bitte der Kommission überall eine gute und erfolgreiche
Aufnahme finden. Gebe jeder nach seinen Kräften, das
ist die vornehmste Pflicht, die wir Zurückgebliebenen dem
Vaterlnde gegenüber in diesen schweren Tagen zu erfüllen
haben. _

Köpper « , den 21 . Oktober.
k Auszeichnung. Dem Gefreiten Gg. Heberer von

hier wurde am 11. Oktober das Eiserne Kreuz II. Klasse
( verliehen.

Eingesandt.
Für nachstehende Zeilen übernimmt die Redaktion

keine Verantwortung.

Geehrte Redaktion!
Ich bitte freundlichst um Veröffentlichung folgender

Zeilen:
Kriegs-Kartoffelpreise!

Zu der furchtbar ernsten Zeit , welche wir jetzt er¬
leben, gesellt sich noch die teilweise ungeheure Teuerung
der Lebensmittel, vor allem auch, die durch nichts gerecht¬
fertigte Steigerung der Kartoffelpreise. Die Ernte ist
im gwßen ganzen gut ausgefallen , wenn auch der all-
gem'etzie Ertrag hinter dem des Vorjahres etwas zurück-
bleibD -̂Eine Erhöhung der Kartoffelpreise von 1—2 Mk.
für d'eq Doppelzentner gegenüber den Vorjahrspreifen
würde sicher jeder anerkennen. Es wäre immerhin der
gewiß angenehme Preis von 5.50—6 Mk. gegenüber
dem vorjährigen von 4—4.50 Mk. Was verlangen aber
nun die Herren Landwirte : Unter 7 Mk. für den Doppel¬
zentner wollen sie überhaupt keine hergeben, und da
w' .d man noch von der Seite betrachtet, als wenn man
etwas geschenkt bekomme. Das ist einfach unerhört . Es
ist tatsächlich an der Zeit, daß hier Einhalt geboten wird,
wenn die erwerbstätige Bevölkerung keinen Schaden erleiden
soll. Pflicht der Kommunalbehörden ist es, hier einzu¬
greifen, vor allem durch Vorstellung bei der Regierung.
Jede Behörde muß beim Generalkommando prostetieren.
Wenn das- geschieht, wird dieses sicher Mittel und Wege
finden den Ueberagrariern das Handwerk zu legen. Aber
den Landwirten gegenüber, scheint man auch hier zum
Schaden der erwerbstätigen Bevölkerung, welche doch
am drückendsten von dieser Teuerung betroffen wird,
Nachsicht üben zu wollen. Ganz besonders muß den
Bauern , welche genügend Kartoffeln haben, aber mit
Aussicht auf die im kommenden Frühjahr zu erzielenden
höheren Preise jetzt keine verkaufen wollen, energisch der
Standpunkt klar gemacht werden. Gibt es doch tatsäch¬
lich Landwirte, welche die Kartoffeln lieber eingraben,
als jetzt verkaufen. Das Volkswohl steht höher wie die
Profitwut einzelner Landwirte . Also nochmals energische
Schritte zum Wohle der Allgemeinheit. Der Dank des
gesamten Volkes ist sicher. 8. A.

Lokales.
^riedrichsdorf , dsn 21. Oktober.

-) Die Kriegsfürsorgekommisfion wendet sich erneut
an die Opferwistigkeit der hiesigen Bevölkerung. Sie
hat , um für den Winter vorzusorgen, größere Ausgaben
durch den Ankauf von Kartoffeln und Kohlen, die un¬
entgeltlich an bedürftigte Einwohner verteilt werden
sollen. Aber die Kommission hat sich auch die schöne
Aufgabe gestellt, alle von hier im Felde stehenden

Von unbekannter Hand wurde mir aus Friedrichs¬
dorf folgende Karte zugesandt.

Ein altes Gebet!
Allmächtiger Gott ! ich bitte Dich, die Menschheit

zu segnen. Halte fern von uns alles Böse, laß unS
mit Dir in alle Ewigkeit. (?) Amen.

Dieses Gebet wurde uns zugesandt und soll in alle
Welt verbreitet werden.

Schreibt es ab und sendet es ohne Namen an
alle Glaubensgenossen. In alter Zeit sagte man,
wer dieses schreibt, soll von allem Bösen befreit sein.
Schreibt es ab in vier Tagen an neun Freunde.
Am neunten Tage tritt große Freude ein bei dem
Versender. Brechet diese Kette nicht, sondern schickt
weiter ohne Namen.

Unter frommem Gewand , heidnischer Aberglaube!
Ist es nicht betrübend, daß hier Menschen sind, die an
solchen Unsinn glauben ? Jeder wahre Christ muß da¬
gegen protestieren, wenn das Gebet zu einer glückbrin¬
genden Zauberformel erniedrigt wird . In dieser furcht¬
bar ernsten, blutigen Zeit , wo es sich für unser teures
Vaterland um Sein oder Nichtsein handelt, gilt es
beten, ernstlich beten. „Je mehr Beten, je mehr Sieg !"
sagte vor 100 Jahren der alte Blücher. Aber das Gebet
muß auS bußfertigem, notdurchdrungenem Herzen steigen,
muß die Dinge beim Namen nennen, und erreicht dann
auch das Ohr des himmlichen Vaters . Diesem ist dagegen
das leere Geplapper einer Gebetsformel ein Greuel, wie
JesuS sagt: „Wenn ihr betet, sollt ihr nicht viel plappern
wie die 'Heiden, denn sie meinen, sie werden erhöret,

(Fortsetzung auf der letzten Seite).



Die fcbwarfe Marie.
Ein aus der Front zurückgekehrter französischer Sol¬

dat schilderte die Wirkung der deutschen schweren Artillerie:
Es gibt Kanonen und Kanonen, aber das schwere

deutsche Geschütz, das unsere Leute mit dem Spitznamen
„Schwarze Marie " belegt haben, trägt doch den Sieg
davon . (Schwarze Marie ist die Bezeichnung für den Lon¬
doner Gefangenentrans 'portwagen und entspricht etwa un¬
serer „Grünen Minna ".) Unsere Leute in den Verschan¬
zungen an der Aisne erzählen Wunderdinge von den V̂er¬
wüstungen, die von den Granaten der „schwarzen Marie"
angerichtet werden. Gegenüber den englischen Stellungen
an einem gewissen Kanal — der Ort tut nichts zur Sache
— haben verschiedene „schwarze Maries " Posten gefaßt.
Wenn man sich mit einem Auto auf der Straße hinter
unseren Stellungen sehen läßt , so schleudert die liebliche
Maid sofort ihre Visitenkarte in Form von einer Granate
hinterher . Der durch die Explosion der Granate verur¬
sachte Luftdruck ist so groß, daß alles , selbst Häuser und
Bäume im Umkreise von wenigstens 50 Fuß umgerissen
wird . Das Loch selbst, das solch eine Bombe in den Weg
reißt , ist so groß, daß Mann und Automobil völlig darin
verschwinden können. Die „schwarze Marie " warf dieser
Tage eine Granate in eine Gruppe von 40 Pferden , die
aus einem Feld-bei einem Dorfe, wo man sich keinesstleber-
falls versah, ruhig weideten. Die ganze Herde wurde in
Stücke gerissen, und von einem Unteroffizier , der in der
Nähe gestanden hatte , fand man buchstäblich nichts anderes
wieder, als nur einen Arm und ein Bein. Ein General
hatte mit seinem Stab neben einer Heumiete, die ihm als
Deckung diente, Aufstellung genommen, um die Operationen
zu verfolgen, während in der Nähe ein glücklicherweise
leeres Automobil stand. Jemand von den Feinden, viel¬
leicht eine Taube , muß die Gruppe von Offizieren bemerkt
haben. Die „schwarze Marie " begann zu sprechen und ließ
eine Granate vor das Auto niederfallen , das völlig ver¬
schwand; es war von der Erde verschlungen. lieber die
Tätigkeit der deutschen Flieger erzählte derselbe Soldat:
Die Tauben summen unaufhörlich über unseren Köpfen.
Wenn sie über ein Dorf fliegen, werden sie mit Salven
von Granatseuer begrüßt . Bisweilen iverden sie herunter¬
geschossen, aber im allgemeinen, besonders wenn nur die
Gewehre in Aktion treten , entkommt das Flugzeug mit
einigen Kugellöchern in den Flügeln , aber ohne ernstlichen
Schaden.

Mnndlcücru.
Deutschland.

: !: Zuchtvieh.  Mach Angabe des landwirtschaft¬
lichen Hauptvereins für Ostfriesland standen im Regierungs¬
bezirk Aurich Anfang September ds . Js . etwa 20 000 Stück
Zuchtrinder auf der Weide, für die nach Beendigung der
Weidezeit weder Ställe noch Futter vorhanden fein sollen.
Anträge auf Vermittlung solchen Zuchtviehs nimmt die
Landwirtschaftskammer für die Provinz Brandenburg ent¬
gegen.

)— ( Lieferung  für die Armee. Es wird darauf
hingewiesen, daß Angebote auf Lieferung von Armeebeklci-
dungs - und Ausrüstungsstücken, sowie Gesuche von Schnei¬
dern , Schuhmachern, Sattlern usw., um Beschäftigung nicht
an die Intendanturen , sondern an die Bekleidungsämter
zu richten sind.

ff- Erz mar kt . Durch die bald nach dem Beginn
des Krieges erfolgte Besetzung des französischen Minette-
Gebietes durch deutsche Truppen sind der Heeresbehörde
Minette -Vorräte von annähernd einer Million Tonnen in
die Hände gefallen, die., dem Vernehmen nach, den deutschen
Hütten zum Verbrauch werden angeboten und infolgedessen
dazu beitragen werden, den hier und da eventuell zutage
getretenen Erzmangel zu beseitigen. Bekanntlich ist die
französische Minette wegen ihres hohen Eisengehaltes heute
eine der besten Minetten , die den Hochofenwerkender ver¬
schiedenen Gebiete zur Verfügung stehen.

: : Ehrenbezeigung.  Unlängst wurde erwähnt,
daß die alten Ritter des Eisernen Kreuzes vielfach von

Auf Kesmy.
V ; ' 3.

„Glaub 's ihm unbeschworen, mon eher Wangxn-
heim ; aber die Batterie , die er zu nehmen versuchen
soll, ist auch eine Nummer Eins ", lautete des Monar-
ichen Antwort , der er mit einem fast komischen Seufzer
die Bemerkung hinzufügte : „Ach die Cotillons machen
mir das Leben sauer !"

Major von Wangenheim verließ mit militärischem
Gruße und mit schwerem Herzen das Gemach, j >er Kö¬
nig aber durchschritt dasselbe «nehrmals in tiefem Sin¬
nen. Daim trat er an den Tisch auf welchen vom
Stuhle aus sofort seine Hündchen sprangen und sich
liebkosend an ihm entporstreckten.

.Hatte Gräfin Mosczynski — sie war , nebenbei ge¬
sagt, eine Tochter Königs August des Starken uird der
Reichsgräfin Cosel — ihren schönen Witwensitz auch durch
die von ihr gegebenen Feste oft zu einem sehr zahlreich
besuchten Mittelpunkte der vornehmen Welt gemacht, so
glichen diese Tage der Lust im Vergleich mit dem bun¬
ten , vielbewegten Leben und Treiben , welches die An¬
wesenheit des Königs Friedrich des Zweiten daselbst her¬
vorrief , doch immer nur vereinzelten Sternen , die sich
dem Auge darbieten.

Nie vorher war die Umgebung des Palais Mos¬
czhnski so menschenbelebt gewesen wie jetzt.

Das Dresdener Publikuni , durchaus nicht den Preu¬
ßen zugeneigt, im Gegenteile sogar sehr erbittert über
die Art und Mise , wie diese sich als Gäste aufgedrungen

den Mannschaften des .Heeres gegrüßt werden. Während
dies eine freiwillige Ehrenbezeigung ist, für die selbstver¬
ständlich keine Vorschrift existiert, haben die Posten, was
vielleicht vielfach nicht bekannt ist, vor allen Inhabern des
Eisernen, vor allen Rittern von Schwerter -Orden sowie
auch vor den Inhabern des Militär -Verdienstkreuzes und
des Militär -Ehrenzeichens beider Klassen mit Gewehr über
still zu stehen. Vor den Ritte.rn des Ordens Pour le merite
sowie vor den Rittern des Großkreuzes und der ersten
Klasse des Roten Adlerordens sowie der ersten Klasse des
Kronenordens haben die Posten zu präsentieren . Diese
Auszeichnungen gelten selbstverständlich, wenn die betres-
senden Ritter und Inhaber in Zivil sind. Me höchste
militärische Ehrenbezeigung ist den Rittern des Schwarzen
Adlerordens zu erweisen; vor ihnen haben die Wachen
herauszurufen und zu präsentieren.

X Neuer Abschnitt.  Die Tatsache, daß unsere
Truppen jetzt an die belgische Küste vorgedrungen sind und
sie im Besitz haben, und daß sie voraussichtlich bald die
angrenzende französische Küste besitzen werden, wird in den
meisten Blättern als der Beginn eines neuen Abschnittes
unserer Kriegssührung hervorgehoben, denn damit sind die
ersten Stützpunkte an der offenen See gewonnen, und es
wird dadurch die Verbindung der französischen Armee mit
England , wenn nicht abgeschnitten, so doch sehr erschInert,
und es ist außerdem mit der Möglichkeit zu rechnen, daß
diese Stützpunkte an der Küste England gegenübler verwertet
werden können.

Ostenc!«.
Ostende ist Arrondissements -Hauptstadt der Provinz

Westflandern und zählte zuletzt etwa 45 000 Einwohner.
Die Bevölkerung treibt , soweit sie nicht vom Fremden¬
verkehr lebt, Küsten- und Hochseefischerei, bekannt ist die
Austern- und Hummerzucht, ferner werden Seilerwaren,
Segeln, Spitzen, Seife , Tabak usw. fabriziert , bedeutend
ist auch der Schiffbau. Die Festung, die aus einigen längst
nicht mehr widerstandsfähigen Verteidigungswerken bestand,
Wurde schon 1865 geschleift.

Ostende ist für den Schiffsverkehr der zweitwichtigste
Seehafen Belgiens und genießt den Ruf , das berühmteste
Seebad Europas zu sein, das alljährlich über 200000
Fremden aus allen Ländern der Erde anzieht.

iheinel

»arosc

Uniformen brauchbar ist, sowie die Ausfuhr von aus 1̂ , ' 1
rinowolle hergestellter Ware und einer Menge wollen̂ s, , ,,
Kleidungsstückenach allen ausländischen Bestimmungsarte,
außer den britischen Besitzungen verboten. Me Folge wip Wtg'
eine wesentliche Einschränkung des Handels auf den be¬
deutenden neutmlen Mächten sein.

— England.  Das Mindestmaß bei der englische, .
Infanterie wurde wiederum auf 1,65 Meter verringert jelgefe
— In London wurde zum erstenmal ein Bierhausbesitz«; stlnrst
welcher sich geweigert hatte , den Vorschriften betreffs ©inj™ A
schränkung der Beleuchtung Folge zu leisten, zu einet
Strafe von 5 Pfund Sterling (100 Mark ) verurteilt.

: -Frankreich.  Es wird der Boykott gegen dem Italien
schen und österreichischen Besitz nach e nglischem Musch Privat
organisiert , nur scheint man die Engländer noch über- erlitte:
treffen zu wollen, indem auch alles private Eigentum und griff i
alle erworbenen Rechte von Angehörigen Deutschlands und —
Oesterreichs bis auf weiteres nicht mehr respektiert werden biend

)— ( Frankreich.  Präsident Poincare hat ch^ d d
Dekret unterzeichnet, das den Einfuhrzoll auf frisches Fleisq
aushebt. Die Zölle können durch ein neues Deka
wieder eingeführt werden, doch unterliegen alle vor dy
Veröffentlichung des Wiedereinführungsdekretes für Frank-

PieA
«usgez

(-

reich ausgeführten Sendungen den Bestimmungen des jetzi- I

ftttop «.
: :: England.  Es hat die Regierung neue strenge

Bestimmungen über die Ausfuhr von Wolle und Woll-
waren erlassen. Dadurch wird die Ausfuhr von Wolle
und Wollgarn und von allein wollenen Tuch, das für

gxn Dekretes. Haupt
Belgien.  Die deutsche Militärbehörde forderhWeltge

wie verlautet , von der Stadt Antwerpen die volle Unter-ifmt ei
Haltung der starken Besatzung. Die Verordnung , daß diiPfenn
Türen der btwohnten Häuser auch nachts offen gehalte in der
werden müssen, ist zurückgezogen worden, jedoch nruß an!Nie c
den Korridoren beständig Licht brennen . etwa

: : Holland.  Die holländische Regierung verbiete stellt,
die Ausfuhr von Kartoffeln . Innerhalb kurzer Zeit ijtilng
auch ein Ausfuhrverbot für Butter , Käse, Schweinefleisl Sortrc
und ähnliche Nahrungsmittel zu erwarten . An der Böhme Id
laufen Gerüchte, daß Englaüd Tabak als Kriegskonterbandeine Y
erklären werde. Da -große Mengen Tabak ausgestapelt sin) ein vi
die Müffchen gehören, so würde eine derartige Maßnahui erlebte
große Unannehmlichkeiten im Gefolge haben. eussatz

— Oesterreich.  Ein Sachverständiger in Minen am S
fragen hat sich nach Venedig begeben, um die Umständbate1
zu untersuchen, unter denen in der Adria Minen frei gkweild
worden sind. Die Untersuchung ist bereits abgeschlosse wendn
und hat M der Feststellung geführt , daß durch unbereche«Regier
bare Zufälle einzelne an der österreichisch-ungarische Kriegs sie vo
marine hat sofort alle Maßnahmen ergriffen , die geeigm tung <e
sind, derartigen Unglücksfällen in Zukunft vorzubeugen, sehrg

: !: Oesterreich.  Um den sich noch immer mcher m
renÄen Ansprüchen an die Mhrmacht entsprechen zu könne, derte fl
und um einen möglichst großen Bestand von ausgebildctr imfwei
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Der -Vormarsch der Deutschen an der belgischen Küste
ist verhältnismäßig rasch erfolgt . Den Engländern ist dies

bekanntlich sehr unangenehm , da ihre Schiffsbewegun^
beenträchtigt werden.

ließ seine Neugier, den philosophischen und Flöte blasen¬
den König zu sehen, durchaus nicht unbefriedigt.

Das große eiserne Gittertor zeigte sich oft von Hun¬
derten von Leuten belagert , die einen günstigen ihren
Wunsch zur Erfüllung bringenden Moment erwarteten.

Solche Momente waren auch gar nicht so selten,
der König liebte es, wenn ihn Geschäfte nicht abhielten,
mit oder ohne Begleitung seiner Windspiele in dem
wohlgepflegten Parke zu promenieren , eine Neigung, der¬
er sich um so lieber hingab , als die sonnenhellen Septem-
bertage es kaum bemerken ließen, daß der Herbst bereits
der grünen Baumwelt sein buntes Colorit hier und da
mit diesen Pinselstrichn aufzusetzcn begann.

Unwillkürlich flogen dann die Kopfbedeckungen der
Neugierigen vor dem sie immer freundlich grüßenden Mo-
navchn von den Häuptern ; die sprüchwörtliche Höflich¬
keit der in der Residenzluft wohlgeschulten Dresdener
lieh sich in dieser Beziehung keinen Borwurf machen.

Es gab vor dem MosczhnsVi-Palais immer etwas
zu sehen, und auch das Ohr ging zuloeilen nicht leer aus,
weil der König geschäftsfreie Viertelstunden der mit Mei¬
sterschaft von ihm geblasenen Flöte zu widmen pflegte.

Der Angelpunkt des Dresdener Residenzlebens war
bisher das kurfürstlich Schloß geloesen, jetzt aber das
Mehrerwähnte Palais in dessen Rang eingetreten.

Die fremden Gesandten, die meisten der in der sächsi-
schn Hauptstadt sich aufhaltenden Standespersonen , so¬
wie die Mitglieder des Stadtrates machten dem Könige
häufig ihre Auflvartung und legten dabei die tiefste
Mvotion an den Tag.

Aber es gab in dieser improvisierten Residenz auch

noch eine Partei , welche mit großem Mißvergnügen RKtt
Verherrlichung des fremden Monarchen ansah — d wem
war die von der Gräfin Mosczynska zurückgelasseneT A
neffchft , welch ihre dahingegangene Glanzzeit schme stngli
lich betrauerte . r 11.5

Zu Ende war ' s mit den Trinkgeldern und clPmt?
anderen Freuden des Bediententums.

Diese würdigen Leute waren somit plötzlich au! "äude
Cours gesetzt worden, und die Einbuße ihrer schäl Wohn
Nebeneinkünfte schmerzte sie besonders tief . unter

Es war ein gewaltiger Umsturz aller ihrer lai äu gl
jährig gewohnten Verhältnisse über sie gekommen, ohr

Sie hatten der preußischn Einquartierung aus ih ,,
hübsch eingerichteten Wohnungen in der Oberetage r uns i
unter dem Dach iveicchn müssen. w .

Dies war das Los der Frau Castellanin und ^ u
Fräulein Doris , welch eine Von der Frau Gräfin l tze>ld,
genommene Waise eines in der Schlacht bei KesselÄ Oebip
tödlich verwundeten und in Folge dessen verstorbenen O ä
ziers , Namens twn Liebenau, war ; die war ferner I unmö
Los einer Bettftau der Frau Gräfin und eines juu Meih
Burschen, Thaddäus , eines Enkel der Bettfrau , cnd Dreien
eines stämmigen Mannes , Namens Nehemias Drill , „
sich in seiner Tracht als Heiduck besonders Viel diiu spielu

Als Ersatz dafür hatten sie die Wohnungen in j s«gte
langen, aber sehr niedrigen Gebäuden beziehen müs wiger
ioelche, ungefähr dreißig Schritte zu jeder Seite I „
dein großen eisernen Gittertore entfernt , ihre Rücklva Grün
an die Mauer lehnten, die ringsum das gewaltige daß l
rain umschloß. chm

Diese Gebäude waren so sehr vyn Gebüsch und # Ki^r



au» M DrDhrgen zu schaffen, Unr'b nunmehr die Musterung der
tztwstiurmpflichtigenersten Aufgebots in Aussicht genom-

una-urt ergeben soll, ob die Betreffenden derzeit wehr-
olge wim W , i . zum Landsturmdienfte mit Waffe geeignet er-
' den br- \^ mn -

— Die Vertreibung  der Russen aus dem Mar-
englischê Moser Komitat erfolgte nach einer Reihe siegreicher Ein-
«erringert. Mcfechte. An diesen Aktionen hatten auch Mitglieder der
usbesitzer polnischen und ukrainischen Legion hervorragenden Anteil,
eeffs Ein. Die Angehörigen dieser haben sich durch mutiges Verhalten
zu einer susgvzeichnet.
eilt . j f (— ) Italien.  Graf Marassi - Visconti , der in der
gen deut- italienischen Legion in Frankreich dient , bestätigt in einem
n Musch Privatbrief, daß die Legion bereits ungeheure Verluste
»ch über- glitten hat . Von 1300 Italienern , die jüngst einen An-
atum und griff unternahmen , kamen nur 30 zurück,
ands und — Serbien.  Rach monatelangem Warten hat Ser-
et werden. hjen den Schritten der italienischen Regierung nachgegeben

hat eilt Md die in Gewgeli noch zurückbehaltenen deutschen Land¬
es Fleiscĥ rte in Freiheit gesetzt,
s Dekret _

ür^Franl ! 220 KrtegshoTten pro Sekunde.
; des jetzt John Bull wird nachdenklich. Er schlägt sein großes

Hauptbuch auf , nach dem sich seiner Meinung nach die
: fordert?Weltgeschichte zu richten hat , und findet, daß dieser Krieg
lle Unter ihm etwas teuer wird . Er rechnet genau, auf Heller und
;, daß di,Pfennig, und stellt fest, daß der Krieg sein Land 220 Mark
r gehalte in der Sekunde kostet, Tag und Nacht, ohne Unterbrechung,

muß «Wie gesagt, das ist zuviel . Diese Berechnung hat nicht
etwa dieser oder jener in einer müßigen Stunde ange-

verbietr stellt, sondern Mr . Webb, Professor für öffentliche Verwal-
r Zeit is lung an der Universität London, der darüber in einem
oeinefleiß Portrage über ökonomische Fragen berichtete. Ein Krieg
der Mrs me sder gegenwärtige, so führt er aus , wäre in der Tat

unterband eine Art ökonomischen Erdbebens , er setze alle Tinge in
apelt siniein völlig neues Licht. Alle ökonomischen Anschauungen
Raßnahm erlebten eine völlige Umwälzung und niemand könne Vor¬

aussagen, in welchem guten oder bösen Sinne die Welt
n Minen»m Schlüsse des Krieges verändert sein würde. Die pri-

Unistäni bäte Unternehmung ist in Kriegszeiten zusammengebrochen,
!n frei g, weil das Vertrauen , das Kapital , die Sicherheit, die not-
sgeschloss«veüdige .Beschleunigung und die Organisation fehlten. Die
mbcrechei Regierung hätte für 360 Millionen Zucker gekauft, während
che Kriegs sie vor sechs Monaten keine 2 Millionen für die Errich-
>ie geeigni tung einer Zuckerfabrik hätte aufweüden wollen. Sie hätte
ubeugen. sehr gezögert, ein paar tausend Pfund für die Ernährung
nner me der armen Kranken ausMgeben , und jetzt müßte sie Hun-
M könne derte von Millionen Pfund für die Tötung gesunder Leute
sgebildeü mfwenden. Kurz, man sieht, John Bull fängt an zu den-

,ken uüd findet das Geschäft schlecht. . .

asten.
China.  Man meldet, daß China und die Ver¬

einigten Staaten von Nordamerika unter dem Deckmantel
eines Schiödsgerichtsvertrags eine Militärkonvention von
größter Tragweite abgeschlossen haben. Die beiden Staaten
derpflichten sich, alle ihre militärischen Rüstungen in voll-
koinmener Uebcreinstimmung durchzuführen, worüber ge¬
meinsame Beratungen zu pflegen seien.

Amerika.
:? : Ver . Staaten.  Es erklärte der Staatssekretär,

die Bürger der Vereinigten Staaten sollten auf eigene
Ge sehr alles , selbst Konterbande den Kriegführenden ver¬
kaufen. Es sei Sache der fremden Völker, solche Ver-
chijfung für die Feinde zu verhindern , jedoch nicht Pflicht

r Neutralen , solchen Verschiffungen vorzubeugen.
: : Mexiko.  Carranza verzichtet auf die Präsident-

chaft und schlägt General Villareal , der Carranzas Gou-
rneur von Nuevo Leon war , vor. Dieser dürfte dem-

ach provisorischer Präsident werden.

Bewegung

Aus aller Wett.
— Berlin. Rach Mitteilung der hiesigen Botschaft

der Bereinigten Staaten ist die Adresse der Nachrichten-

mügen Idien verdeckt, daß der zum großen Gittertore Hereinkom-
, _ ji mende sie nicht bemerken konnte.
csseneT Auf der Rückseite des Palais befand sich ein sehr um-
• sehme sanglicher Vorhof mit einem hölzernen Gattertore . Lin¬

den- und Kastanienalleen zu beiden Seiten bildeten einen
md all breiten Zugang zum Palais . Bon hohen Bäumen ver-

jdeckt und von Gebüsch versteckt, befanden sich hier Ge¬
ich aul bände, die zu Stallungen , Wagenschuppen, Heuböden und
r sch« Wohnungen für die gräflichen Stalleute dienten und,

unter den jetzt veränderten Umständen von den Preußen
»rer la>zu gleichem Zwecke verwendet, auch den Raum für eine
men sehr große Wachtstube hergegebcn hatten,
aus ih> „Es ist eine sehr traurige Zeit , die dnrchzumachen
etage r uns auferlegt ist. Sie gemahnt mich an die babhloni-

sche Gefangenschaft der Juden ", sagte die Castellanin,
i und ^ ihrem ledergepolstertcn Sovgenstuhle am Fenster si-
Iräfin i send, durch das sie keine andere Aussicht als die auf das
KesselÄ Gebüsch hatte , welches das niedrige Haus umgrenzte,
.»neu SI Wegen seiner Dichtigkeit inachte dieses Gebüsch es
Mner kunmöglich, das Palais zu sehen, welches sich ungefähr
res ruit ẑweihundert Schritte davon befand trnd fast den ganzen
u, cnd freien Platz in seiner Breite einnahm.
Drill , - „Run , nun . Frau Castellanin ., ich möchte die Sim¬
pel diiitl spielung auf das Judenvolk doch nicht so ganz goutieren",

in i sagte Herr Drill , sich nach seiner Gewohnheit die stäm-
mül Aigen Schenkel streichelnd.

Seite* 1 „Wir sind doch eigentlich immer noch auf unserem
Itückwö Grund und Boden geblieben, obschon es sehr fatal ist,
lüge 2 daß wir hierher versetzt worden sind. >vo man sich hük-

ken „>uß, will man sich nicht den Schädel an den
und Niedrigen Türen einrennen ; 's ist mix freilich nicht

stelle für Kriegsgefangene (The prisoners of war Informa¬
tion bureau ) in London 49 Wellingtonstreet , Strand . An
diese Adresse können Briefe für die deutschen Kriegsge¬
fangenen in England gerichtet werden.

!! Berlin. Unter dem Verdacht, im Forst bei Finken-
krug die Schneiderin Frieda Kliem aus Pankow ermordet
zu haben, wurde der Hausbesitzer Paul Kuhnt aus Friedenau
verhaftet . Kuhn hat versucht, ein der Kliem gehöriges
Sparkassenbuch einlösen zu lassen.

):( Lodz. Das von vielen Deutschen bewohnte Lodz
ist deutsches Gebiet und dürfte eine deutsche Besatzung
haben.

:: London. Die Admiralität gibt bekannt, daß der
Verkauf der erbeuteten Schiffe, ausgenommen kleine Segel¬
schiffe, nur an englische Käufer oder wirklich englische Ge¬
sellschaften stattfinden darf.

— London. Es hat die Heilsarmee der Vereinigten
Staaten 400 000 Pfund Sterling für die belgischen Flücht¬
linge nach London gesandt.

kleine Mronik.
!! vernichtet. Die großen Konservenfabriken in Ant¬

werpen wurden von den Engländern ohne jede Ermächtigung
von belgischer Seite eingeäschert. Man schätzt den Ge¬
samtbetrag der von den Engländern vernichteten Werte an
Lebensmitteln in Antwerpen auf etwa 200 Mill . Franken.

!! Rippsicher. Das Modell eines kippsicheren Flug¬
zeuges wurde in Berlin von seinem Konstrukteur Dr . Nim-
fuhr einer Anzahl Gästen vorgeführt . Die Sicherung dies
Apparats liegt in der Verstellbarkeit der nach Art von
Bogelschwingen erbauten Tragflächen, die automatisch durch
eine Vorrichtung betätigt wird . Die pneumatischen Flügel
— Luftfüllung zwischen doppelter Bespannung — beruhen
auf Studien über den Vogelflug. Der Modellapparat ist
tnit einer Unterstützung aus der Schatulle des Kaisers von
Oesterreich und mit Beihilfe der Siemens -Schuckert-Werke
erbaut worden.

* Rampffitten. Ein junger Offizier berichtet aus Ost¬
preußen in die Heimat : „Die Russen haben sich Mer toll
benommen. Am Sonnabend kamen wir durch ein Dorf.
Als wir gerade den Eingang erreichten, ertönte lvenige
Schritte von uns ein Schuß, und ein russischer höherer
Offizier, etwa Major , brach tot zusammen. Er hatte am
Tage vorher die Dorfbewohner gezwungen, sich mit in
die Schützenlinie zu begeben, um diese unseren Truppen
stärker erscheinen zu lassen. Dann hatte er Frauen als
Deckung für bie russischen Soldaten vor die Maschinen¬
gewehre legen lassen. Kurzerhand wurde er erschossen." —-
Gewiß ein genügsam bezeichnender Mitrag für die Arbeit,
in der unsere würdigen Gegner das Kriegshandwerk be¬
treiben !

— Iwangero- ist eine kleinere, aber doch ganz moderne
Festung, auf dem rechten Ufer der Weichsel liegt und nur
vier Forts auf dem linken Ufer aufweist. — Warschau
und Jwangorod Werden auf diesem Teile des Kriegsschau¬
platzes vorläufig die Stützpunkte der russischen Hauptarme«
sein.

■— Rentabel. Die De-Beers-Diamantminen in Süd¬
afrika haben bis jetzt schon für zirka 2000 Millionen Mar?
Diamanten aus der Erde geholt.

— Sitte. In Australien vermieten sich die Dienst¬
mädchen immer nur für eine Woche.

-- Erdrutsch. Ein erheblicher Erdrutsch am Panama¬
kanal hat den ganzen Verkehr im Kanal unterbrochen.
Einigen Schiffen ist es unmöglich, die Durchfahrt zu
vollenden.

— Furchtbar. Eine Gmuüdneriu hatte Gelegenheit,
in österreichischer Gefangenschaft befindliche Russen zu
sprechen. Sie fragte einen der Gefangenen, wieso er und
seine Kameraden in die Hände der Oesterveicher geraten
seien. Der Russe erwiderte, die Jäger (es ivaren Tiroler)
seien mit einem derartigen „Johlen " auf sie eingedcungen,
daß die Russen einen wahrhaft panischen Schreck bekamen
und wie auf Kommando die Gewehre wegwarfen und sich
ergaben . Der Russe konnte nicht genügend Worte finden,
um ibett Eindruck zu schildern, den das Schreien der kräf¬
tigen Gebirgssöhne — die Tiroler lassen -beim Stürmen

recht, hier auf eine dürftige Bodenkammer als aus mein
Logement angewiesen zu sein, indeß ich hoffe, daß dieser
Zjüstjand nicht lange dauern wird, denn ich habe so
unter .der Hand von den Grenadieren gehört, toenn's
bei Pirna entschieden sein würde, ob die Preußen oder
unsere Sachsen die Herren im Lande bleiben, dann gäb's
eine totale Aenderung der ganzen Geschichte.

Und 's ist nicht zu bezweifeln, daß die Blauröcke
tüchtige Hiebe davon tragen werden, denn General Brown
rückt mit feiner kaiserlichen Armee unaufhaltsam heran
und . . . 's kann einer darauf fluchen, daß sie, mit
unseren Leuten vereinigt , der preußischen Sippschaft den
Laufpaß so tüchtig auf den Buckel schreiben werden,
daß sie wie weggeblasen aus Dresden verschwindet."

„Gott geb's, daß es so kommt, wie er da prophezeit,
Herr Nehemia !" äußerte die gräfliche Bettfrau , die breit
auf dem Kanapee saß und sehr schmerzlich den Verlust
bedauerte , den der preußische Einbruch ihrer ganz vor¬
züglichen Stellung im gräflich Mosczhnskischen Hause
zugefügt hatte.

Als älteste Dienerin der Gräfin , bei der sie jetzt
dreißig Jahre lang war, hatte sie ihrer Herrin vollstes
Vertrauen sich erworben und teilte diesen Vorzug mit ihrer
guten Freundin , der Frau Eastelmann , die, um zwanzig
Jahre jünger als sie, als frühere Kammerjungfer der
Gräfin sich unentbehrlich zu machen verstanden und
dadurch ihr jetziges Amt erhalten hatte.

Die Castellanin tvar vor anderthalb Jahren Witwe
geworden und in dieser Stelle verblieben, um dem Glück¬
lichen, den sie sich zum Lebensgefährten erwählte mit
ihrer Hand auch lvie die Gräfin es ihr zugesagt, den

ihre Juchzer los — auf ihn und feine Kameraden gemacht
hatte.

Wermischles.
(!) Wärmeofen. Es empfiehlt ein HerrM. W„ unsere

im Felde, namentlich die gegen Rußland , kämpfenden Trup¬
pen angesichts des hevannahenden Winters möglichst zahl¬
reich mit Wärme-Oefchen", wie sie die Japaner bei ihren
Kämpfen gegen die Russen als Ausrüstung mitführten , zu
versehen. Er schreibt: Das „Wärme -Oefchen" ist ein kleines
Blechkästchen und von außen mit Seide überzogen. In
das Oefchen kommt ein eigens präparierter Kohlenstaub,
der an einem Ende entzündet , etwa 6— 8 Stunden glimmt
uüd eine gleichmäßige Wärme verbreitet . Das Oefchen
wird in ein Taschentuch geschlagen und auf den Magen,
das Herz oder den Rücken gelegst. Der ganze Körper wird
dann von einer behaglichen Wärme durchströmt ; so dient
der Apparat als Vorbeugun>gsmittel gegen Erkältung . Liegt
diese bereits vor, so kann das Oefchen auf die kranke
Stelle gelegt werden. Ich tuende das Oefchnen schon jahre¬
lang gegen jede Erkältungskrankheit , Verdauungsstörung
oder irgendwelche Beschwerden mit Erfolg an und benutze
es jetzt auch im Felde. Das „Wärme -Oefchen" kostet eine
Mark das Stück: eine Kohle für etwa sechs Stunden Brenn¬
dauer zweieinhalb Pfennig.

* verwun-ete. Die sorgsame Pflege, die die Verwun¬
deten in den deutschen Lazaretten erfahren , gleichviel. ob
es sich um unsere Truppen oder um beit Gegner handelt,
ist auch von feindlicher Seite wiederholt anerkannt worden.
Sie steht im entschiedensten Gegensatz zu den Abscheulich¬
keiten, zu denen man sich im Feindesland gegen hilflose
Mrwundete hinreißen lieh. Es ist nun nicht ohne Inter¬
esse, zu hören, wie bereits Friedrich der Große sich um
die Heranbildung von Militärärzten und um die Einrich¬
tung von stehenden Lazaretten bemüht hat . So lesen wir
in der Breslauer Chronik von Steinberger aus der Zeit
des ersten schlesischen Krieges : „Den 17. April kamen wieder
Vorm Sandtor 17 Schiffe voller preußischer blessierter Sol¬
daten an , -wurden in dasige Häuser wie auch in der Stadt
ins Matthiäkloster 86 Mann , ingleichen ins Kapuziner-
und Franziskanerkloster einquartiert . Im Sandkloster
liegen, am Tor stund mit Kreiden .angeschrieben: Bor das
Königliche Leibregiment und Alt -Dessau. Alle Balbier,
Bäder und Feldscherer mußten hierzu hilfreiche Hand leisten.
Zwar sind viele der Blessierten gestorben, doch sind die
mehrsten kuriert worden." Man weiß, daß nach der Schlacht
bei Torgau der König es ablehnte , im Predigerhause eines
nahen Dorfes Quartier zu nehanen, als er erfuhr , daß sich
dort Mrwundete befänden. Als nach dem Ende der Schle-
schen Kriege der schwerverwundete Obrist von Forcade Mr
Cour im Mrliner Schlosse erschien, trug ihm der große
König persönlich einen Stuhl herbei mit den Worten : Ein
so braver Mann als Er ist, veMent , daß der König selbst
ihm einen Stuhl bringt ."

X Muster überträgt man entweder, indem man Blau¬
papier (für dunkle Stoffe gibt es auch weißes und rotes
Oelpapier) mit der Farbseite auf den Stoff legt, dann das
Wüster darauf feshsteckt und mit einem Bleistift nachzieht,
oder man durchsticht die Linien des Musters mit einer
Stopfnadel , legt so die gewonnene Pause auf den Stoff
und reibt , bei Hellen Stoffen bei dunklen
Zinkweiß mit einem Läppchen darüber , hebt die Pause ab
uüd zieht die Muster mit dem Bleistift , mit Wasser- oder
mit Oelfarbe, je nach Art des Stoffes , nach. Weihe Stoffe
kann man auch mit Benzin befeuchten, sie werden dann,
wenn sie nicht allzu dick sind, das Muster durchsehen lassen,
so daß man es, rasch natürlich , nachzeichnen kann. Hellen
Sammet hält man mit der Vorzeichnung gegen eine .Fen¬
sterscheibe und zieht nach.

X Ställe. Eine Verbesserung der Luft in Viehstallungen
tmrd dadurch erreicht, daß man vort Gefäße aufstellt , in
welchen sich Salzsäure oder Gips befindet . Die Lust wird
hierdurch bedeutend verbessert, was den Tieren sehr wohl
tut , sobald sie von ihrer schweren Tagesarbeit wieder in
den Stall zurückgebracht werden. Es ist noch zu bemerken,
daß der Inhalt der erwähnten Gefäße so oft als nötig
erneuert werden und daß die Salzsäure sicher stehen muß.

sehr einträglichen Castellanspoften zu bieten, eine Aus¬
sicht, welche Herrn Nehernia Drill so reizend erschien,
daß er der verwitweten Dame sehr stark und, wie es
den Anschein hatte , nicht ohne Hoffnung den Hof machte.

„Es ist wohl wahr , daß wir die Hoffnung fest
halten nrüssen, von dieser so tief unsere sächsischen Senti¬
ments demütigenden Last baldigst befreit zu werden",
sprach die Frau Castellanin.

„Ach, mir schnürt es das Herz zusammen, wenn ich
daran denke, daß unseres allergnadigsten Königs Maje¬
stät und unser hochpreislicher Premierminister , Seine
reichsgräfliche Gnaden van Brühl Excellenz, draußen im
wilden Lagerleben cainpiercn müssen, während sie hier
in Allerhöchst Dero Residenz das Vergnügen von Opern,
Konzerten oder Jagden haben könnten. Das ist ein
entsetzlicher Gedanke."

Die Frau Castellanin besaß eine Art zeremvniöses
Wesen, das sie sich als Kammerjungfer angeeignet und
seitdem sehr ausgebildet hatte , weswegen, da ihr Be¬
nehmen bei jeder Gelegenheit den Anstrich Von Vor¬
nehmheit zeigte, das Dienstpersonal des MosczhnMschen
Hauses unter sich sagte, an ihr seieine große Dame
verloren.

Ihre Herrin , selbst eine sehr stplze Frau , hatte da¬
ran Gefallen gefunden, denn sie erblickte darin eine
große Verehrung ihrer Person , und Marianne stieg bei
ihr zu hoher Gunst.

(Fortsetzung folgt .)



wenn sie viel Worte machen/ ' Matth . 6. 7. Wie viele
Verheißungen gelten dagegen dem gläubigen Gebet!

An dieser Stelle möchte ich deshalb ein anderes Ge¬
bet empfehlen , da? aus dem patriotischen Herzen eines
alten Pfarrers geflossen ist und mir ebenfalls zur wei¬
teren Verbreitung zugesandt wurde . Dasselbe ist als
Sonderabdruck der heutigen Nummer des „Taunus-
Anzeigers " beigeleqt und wird allen Lesern zur Beach¬
tung empfohlen . A. R.

Uom Kirchertisch.

Vereins-Anzeigen.
Friedrichsdorf.

Turnverein Friedrichsdorf. Für die in so reichlicher
und opferwilliger Weise für unsere Krieger gestiftetenr
Liebesgaben sagen wir hiermit allen Gebern unseren
aufrichtigsten und herzlichsten Dank . Der Versand per
Feldpost ist bereits erfolgt und können wir nur dem
Wunsche hiermit Ausdruck geben, möge nun auch jedes
Paket in die Hände seines Empfängers gelangen.

Der Vorstand.

Das beste, billigste und schnellste Schuldeu-Einziehungs-
Verfahren. 40 gebrauchsfertige Formulare nach Dr . jur.
E . Karlemeyer 's Handbuch des gesamten Mahn - und
Klagewesens (300 Seiten , 25 . Tausend Mk. 4.— geb.)
Preis 90 Pfg . (Porto 10 Pfg .) Verlag E . Abigt Wies¬
baden . Die Formulare zeichnen sich durch praktische
Brauchbarkeit au ? und haben sich nach den Empfehlungen
der Handels - und Handwerksorganisationen zum schnellen
und erfolgreichen Eintreiben von ausstehenden Forder¬
ungen bestens bewährt , sodaß sie den Lesern zu em¬
pfehlen sind. Die Sammlung kann ev. auch durch
gute Buchhandlungen und unsere Geschäftsstelle bezogen
werden . Sie macht sich für jeden Geschäftsmann sicher
recht gut bezahlt . Die einzelnen Formulare sind gesetz¬
lich geschützt und können auch einzeln nachbezogen
werden.

Schuldnernot. Aus der Rechtspraxis des Schuldners.
In 8 Tagen unpfändbar . — der geprellte Gläubiger
und anderes . Von Dr . jur . Ed . Karlemeyer . Preis M.
1.— (Porto 10 Pfg . Verlagsanstalt E . Abigt , Wies¬

baden .) Die Not des verfolgten Schuldners ist
dunkles Kapitel im wirtschaftlichen Leben . Gibt es doch
hartherzige Gläubiger , die es oft nicht zulassen wollen,
daß der Schuldner wieder in die Höhe kommt , die ihn:
das Letzte nehmen , um ihn daran zu hindern . Da sucht
und findet nun der Schuldner die Lücken im Gesetz, uni
sich den Verfolgungen seines Gläubigers erfolgreich zn
entziehen und greift auch vielfach zu untauglichen un>
für ihn gefährlichen Maßnahmen . Dies alles ist in
dieser Schrift dargestellt , die auch Formular - und Vei-
tragsbeispiele enthält.

Kirchliche Nachrichten
der französisch-rrform. Gemeinde Friedrichsdorf.

Sonntag , 18. Oktober 1914.
9*/, Uhr : Gemeinsamer deutscher Gottesdienst

mit darauffolgender Feier des Heil . Abendmahls.
12ff,Uhr : Deutsche Sonntagsschule

Sonntag u . Donnerstag abends 8 Uhr Jünglingsverein
im Pfarrhause.

Donnerstag Abend 71/a Uhr Jugendverein,
Dienstag und Freitag abends 8*/, Uhr : Kriegsbetstunde.

Danksagung.
Für die vielen Beweise liebevoller Teilnahme während der

Krankheit und bei dem Hinscheiden meines innigstgeliebten
Gatten , unseres guten Vaters , Schwiegervaters , Grofevaters, Bruders
und Onkels

Herrn Fritz Bender
sagen wir allen Verwandten und Bekannten , dem Herrn Pfarrer
Decker für die trostreichen Worte am Grabe , dem Kriegerervein
und dem Lokalgewerbeverein für Erweisung der letzten Ehren und
für die zahlreichen Blumenspenden , unseren innigsten Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen
1. d. N. Louise Bender , geb . Arrabin.

Friedrichsdorf , den 20 . Oktober 1914.

Bekanntmachung.
Auf Anregungen aus den Kreisen der hiesigen Bürgerschaft ist

beschlossen worden , sämtlichen der Gemeinde Friedrichsdorf auge-
hörigen , im Felde stehenden Soldaten eine Sendung , enthaltend:

1 Hemd , 1 Paar Unterhosen , 1 Paar Socken, 1 Paar
Kniewärmer , 1 Paar Pulswärmer , 1 Paar Ohrenschützer,
1 Leibbinoe

zugehen zu lassen.
Die Unterhosen und Ohrenschützer sollen fertig gekauft werden.

Zur Herstellung der anderen Gaben wird die hiesige Frauenwelt
um tatkräftige Mithilfe gebeten . Alle diejenigen , die bereit sind,
zu helfen , wollen sich an eine der Damen : Fräulein Cäcile Achard,
Frau Ernst Wachmann, Frau Victor Garnier, Frau Theodor Haller,
Frau Hermann Hopse, Frau Paul Lavoyer, Fräulein Leoni Privat wenden.
Zugeschnittene Hemden , und Wolle zu anderen Arbeiten können bei
Frau Lavoyer in Empfang genommen werden.

Es ist viel Arbeit mit der Durchführung dieses Beschlusses ver¬
bunden ; wer wollte zurückstehen, wer wollte nicht gerne für unsere
tapferen Truppen draußen zu einem Zeichen der Liebe Mitwirken?
Ein Zeichen, das Ihnen sagt , daß wir ihrer täglich gedenken und
daß wir ihnen in ihrem schweren Kampfe beistehen wollen , so gut
es uns möglich ist, Deshalb erwarten und erbitte » wir fleißige
Mithilfe der hiesigen Frauen und Jungfrauen.

Die Kriegsfürforge -Kommisfion.

Auf dem hiesigen Postamt ist
ein Schirm stehen geblieben
und kann von dem Eigentümer
abgeholt werden.

Hute
werden garniert und nnrge-
arbeitet . Hauptstraße IIS.

Quitten
zu 12 Pfg . das Pfund

Bahnftraße 19.

Bei der Rückgabe der anläßlich der angezeigten „Metzer Ein¬
quartierung " geliehenen Bettstücke und Wäsche scheinen einige Versehen
vorgekoni .zu sein. Es werden einerseits manche Sachen vermißt ,anderer.
sind solche überzählig . Es wird deshalb gebeten , nochmals nach¬
prüfen zu wollen , ob nicht Anderen gehörige Wäschestücke vorgefunden
werden . Ein Umtausch soll am Freitag Nachmittag zwischen 2 und
3 Uhr auf dem Bürgermeisteramt hier vorgenommen werden.

Die dann noch etwa verbleibenden Wäschestücke sollen nach
Ostpreußen gesandt werden.

Es wird gleichzeitig gebeten , etwa entbehrliche Bettwäsche , An
züge, Kleider . Leibwäsche, auch gebrauchte Sachen , auf dem hiesigen
Bürgermeisteramt abgeben zu wollen , um diese der Sendung nat
Ostpreußen beifügen zu können.

Die Kriegsfürforge -Kommisfion.

Sammlung für Ostpreußen.
sind bei dem BürgermeisteramtAn freiwilligen Spenden

gegangen:
eui-

Louis Theodor Privat Mk. 5.—
Theodor Haller „ 50.-
N . N. .. io .-
N . N. .. 20.—

Sa . Mk. 85.—

Allen Gebern herzlichen Dank.
Es wird gebeten weitere Geschenke auf dem Bürgermeisteram

abgeben zu wollen.
Friedrichsdorf , den 21. Oktober 1914.

Der Bürgermeister
I . V. Foucar.

Wien Sie ln Ihrem Berufe vom?
Studieren Sie d. wj  ltbekannt . Selbstunterrichtsbriefe Methode .Rustin j

Die landwirtschaftlichen Fachschulen

Aufruf.
Nachdem die Fürsorgekommission neben manchen Geldunter¬

stützungen , Kohlen und Kartoffeln zur unentgeltlichen Abgabe
an bedürftige Familien gekauft hat und nachdem der in vorstehender
Anzeige bekannt gegebene „Gruß " an unsere Truppen gesandt werden
soll, ist eine Ergänzung unserer Barmittel dringend not¬
wendig.

Es ergeht deshalb der Aufruf an unsere Mitbürger uns mit
reichlichen Gaben zu unterstützten; wir bedürfen ihrer dringend.
Es ist vaterländische Pflicht , unterstützend u . helfend einzugreifen.

Gaben nimmt der Gemeinderechner , Herr Achard, entgegen.
Die Kriegsfürsorgekommission.

Monatsschrift zur Selbslanierligung
Kinderkleidung und Kinderwäsche.

»«•»,w6Gratis -Beilagen : «Ä:
botjeu. Winke für Mütter FUr die Jugend Ktrnleram. Im

Reich« der Kinder, Praktische Hausfrau
Bestellungenzum
proHeftiturclialle
UiK' lihuudluni'uD

undPustauslalti-n
Heft25 Pfg

Gratis E (artiges Modea-Celerit

AchtenSie genau
auf Titel

„ltindergatderobe"f

Hypotheken
Kapital

in jeder Höhe zur l. und II. Stelle
an pünktliche Zinszahler auszu¬
leihen durch

Hamburger Hypotheken -Büro
H . C. Ludwig,
Louisenstr . 103. Telefon 257.

Alleiu-Vrrtreter
der Deutschen Hypothekenbank.

Handbücher zur Aneignung der Kenntnisse , die an landwirtschaftl
Fachschulen gelehrt werden , u. Vorbereitung zur Abschlussprüfung I
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaulehre , Pflanzeu-
baulehre , landwirtschaftliche Betriebslehre und Buchführung , Tier - jSroduktionsiehre, landwirtschaftliche Chemie,Physik,Mineralogie,,faturgeschichte , Mathem ., Deutsch , Franzos ., Geschichte , Geographie ! |

AusgabeA: LandwirtschaftsschnLe
AusgabeB: Ackerbauscliule
AusgabeC: Landwirtschaftl . Winter soll ule
AusgabeD: Lisuidwirtsclialtiiche Fachschule

Obige Schulen bezwecken , eine tüchtige allgemeine und eine vor¬
zügliche Fachschulbildung zu verschaffen . Während der Inhalt der j
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschule ver - I
mittelt u . das durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben
Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekunda j
höh , Lehranstalten , verschaffen die Werke B u. C die theoretische^
Kenntnisse , die an einer Ackerbauschule bzw . landwirtschaftlichen
Winterschuie gelehrt werden . Ausgabe D ist für solche bestimmt , jdie nur die rein landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , um '

sich die nötigen Fachkenntnisse anzueignen.
Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele I
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr |

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:
Der Einj.-Frelw., Das Ablfurientenexamen,
Das Gymnasium, Das Realgymn ., Die Ober-
realsdiule , Das Lyzeum, Der geb .Kaufmann.
Ausführl . Prospekte u . glänzende Dankschreiben über bestandene
Prüfungen , die durch das Studium der Methode Rustin abgelegt
sind , gratis . — Hervorragende Erfolge . — Bequeme monatliche
Teilzahlungen . — Brieflicher Fernunterricht . — Ansichts¬

sendungen ohne Kaufzwang bereitwilligst.
Bonness & Hachfeld, Verlag, Potsdam 8.0.

Lumpen , Knochen,
All -Metall ete.

3? altes Gisen 5J
kauft zu höchsten Tagespreisen
Chr . Bernhard , Homburg-Kirdorf

Kirchgasse 45.

Zur Lieferung von

Wasser-, Jauche¬
pumpenu. Flügel¬
pumpenu.Garten¬
schläuchen sowie

Uebernahme komplett.
Pumpen - und Wasser¬

leitungs -Anlagen
empfiehlt sich

J.Hofuiaim,Köppern,Barne%
Pumpenmacherei u. Installationsgeschäft.
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